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Donnerſtag den 12. September. 


Inland. 


Berlin den 10. Septbr. Se. Majeſtät der 
König haben bei Gelegenheit der dritten Säkular⸗ 
Feier der Univerſität zu Königsberg Allergnädigſt zu 
verleihen geruht: 

J. Den Stern zum Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 

Dem Geheimen Regierungs-Rath und Profeflor 
Dr. Beſſel. 

II. Den Rothen Adler» Drden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten: 

Dem Geheimen Regierungs-Rath und Profeffor 
Dr. Lobeck. 

I, Den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub: 

Dem Ober⸗ und Geheimen Regierungs- Rath 
Dr. Reuſch; dem Geheimen Medizinal-Rath und 
Profeſſor Dr. Bur dach. 

IV. Den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife: 

Dem Profeſſor, Superintendenten und Domprer 
diger Dr. Gebſer; den Proſeſſoren Dr. Dru⸗ 
mann und Dr. Hagen II. 

V. Den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe: 

Dem Konſiſtorial⸗Rath, Proſeſſor und Hoſpre⸗ 
diger Dr. Sieffert; den Konſiſtorial⸗Räthen und 
Profeſſoren Dr. Lehnerdt und Dr. Dorner; dem 
Tribunals⸗Rath und Profeſſor Dr. Scweikartz 
den Profeſſoren Dr. Sanio, Dr. Jacobſon und 
Dr. Sim ſon I.; dem Geheimen Medizinal⸗ Rath 
und Proſeſſor Dr. Sachs; dem Medizinal⸗Nath 
und Profeſſor Dr. Rathke; den Profeſſoren Dr. 


Meyer, Dr. Dulck und Dr. Neumann; dem 
Quäſtor, Hofrath Pfeiffer; dem Rechnungsrath 
Hempel. 
VI. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Dem Konfervator Wiedemann; dem Gärtner 
Hanf; dem Pedell Büttner. N 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Gene- 
ral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, von Manfuroff, iſt von Königsberg in 
Pr. hier angekommen. — Der General-Major und 
Inſpekteur der erſten Ingenicur-Inſpektion, Breſe, 
iſt nach Stettin abgereiſt. 


Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung (32.) 
enthält folgendes Allerhöchſte Patent: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen u. ſ. w. Der Abſchluß 
des mit dem Vertrage von Verdun beginnenden 
Jahrtauſendes der Geſchichte des Deulſchen Volks 
hat den Wunſch in Uns hervorgerufen, die Bege⸗ 
benheiten und Thaten, wodurch dieſes Volk ſeit der 
durch jenen Vertrag bewirkten Trennung feine Ei⸗ 
genthümlichkeiten unter welthiſtoriſchen Kämpfen und 
Gefahren glorreich vertheidiget und ausgebildet hat, 
durch würdige Darſtellungen dem Andenken der 
nachfolgenden Geſchlechter zur Belehrung und Nach⸗ 
eiferung lebendig zu erhalten. Um dieſen Zweck zu 
befördern, haben Wir beſchloſſen: f 

für das beſte Werk, welches im Bereiche der 

Deutſchen Geſchichte, je von Fünf zu Fünf Jay: 

ren in Deutſcher Sprache erſcheint, einen Preis 

von Eintauſend Thalern Gold nebſt einer golde— 
nen Denkmünze auf den Vertrag von Verdun 

zu beſtimmen. 5 
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Die jedesmalige Ertheilung dieſes Preiſes behalten 
Wir Uns Selbſt nach folgenden näheren Maßnah⸗ 
men vor: §. 1. Es wird eine aus neun Mitglie⸗ 
dern beſtehende Kommiſſion zuſammentreten; ſie wird 
von Unſerem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- u. 
Medizinal⸗Angelegenheiten jedesmal zu Anfang des⸗ 
jenigen Jahres, in welchem der Preis ertheilt wer⸗ 
den ſoll, aus ordentlichen Mitgliedern der Königl. 
Akademie der Wiſſenſchaften und ordentlichen Pro⸗ 
fefforen der hieſigen Königlichen Univerſität gebildet. 
g. 2. Alle Veſchlüſſe der Kommiſſion bedürfen der 
abſoluten Stimmenmehrheit. §. 3. Die Kommiſſion 
erwählt bei ihrem erſten Zuſammentreten am Gten 
Januar einen geſchäftsführenden Secretair und eis 
nen Ausſchuß von drei Mitgliedern. Der Secre— 
tair kann zum Ausſchuß⸗Mitgliede gewählt werden, 
darf jedoch eines dieſer beiden Geſchäfte ablehnen. 
§. 4. Die Kommiſſton beſchäftigt ſich zunächſt mit 
der Auswahl der zur Preisbewerbung geeigneten 
Werke und bereitet die darüber zu entwerfende Liſte 
fo zeitig vor, daß fie am 1. Februar geſchloſſen und 
dem Ausſchuß übergeben werden kann. §. 5. Für 
die erſte, im Jahre 1848 ſtattfindende Wahl kom⸗ 
men die feit der tauſendjährigen Stiftungse Feier des 
Verduner Vertrags Anfang Auguſts 1843 bis zum 
1. Januar 1848, für die zweite Wahl im Jahre 
1853 die in den Jahren 1848 bis Ende 1852 
öffentlich im Druck erſchienenen Werke in Betracht. 
§. 6. Zur Auswahl werden nur ſolche Werke aus 
dem Gebiete der Deutſchen Geſchichte zugelaſſen, 
welche durch eindringende und umfaſſende Forſchung 
ſowohl, als durch Wahrheit und Leben der Darftels 
lung ſich auszeichnen. Bei der Wahl ſelbſt hat die 
Kommiſſion zu bedenken, daß ihr Urtheil vor den 
Zeitgenoſſen und der Nachwelt gerechtfertigt erſcheine. 
Uebrigens iſt es gleich, ob die Werke die allgemeine 
Deutſche Geſchichte oder einen beſonderen Theil ders 
ſelben behandelt haben. §. 7. Der Ausſchuß prüft 
die ſämmtlichen von der Kommiſſton zur Auswahl 
vorgeſchlagenen Werke und erſtattet darüber einen 
ſchriftlichen Bericht an die Kommiſſion, welcher bis 
zu Ende Mal's abgeliefert fein muß, und durch den 
Secretair bei allen Mitgliedern in Umlauf geſetzt 
wird. In der letzten Woche des Juli findet dann 
eine Schluß⸗Sitzung ſtatt, worin die Kommiſſion 
über die Preis⸗Ertheilung entſcheidet. §. 8. Der 
von der Kommiſſſon gefaßte Beſchluß wird in einem, 
von allen Mitgliedern unterzeichneten, Berichte Uns 
ſerem Miniſter der geistlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dizial⸗Angelegenheiten angezeigt, und von dieſem 
Uns zur Beſtätigung vorgelegt. 8.9. Die öffent- 
liche Ertheilung des Preiſes erfolgt in der, zur Feier 
Unſeres Geburtstages ſtattfindenden öffentlichen Siz— 
zung der Akademie der Wiſſenſchaften. §. 10. Sollte 
die Kommiſſton nicht in der Lage geweſen fein, ſich 


über die Wahl eines des Preiſes würdigen Werkes 
zu vereinigen, ſo ſteht es ihr frei, zu Gunſten ſol⸗ 
cher Arbeiten, für welche ſich wenigſtens drei Stim⸗ 
men erklärt haben, einen Antrag zu machen, und 
behalten Wir Uns vor, die Verfaſſer ſolcher oder 
anderer von Uns beſtimmten Werke, durch Erthei⸗ 
lung der goldenen Denkmünze auf den Vertrag von 
Verdun, auszuzeichnen. §. 11. Die von Mit⸗ 
gliedern der Kommiſſion verfaßten Werke find von 
der Preisbewerbung ausgeſchloſſen. Urkundlich un⸗ 
ter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beis 
gedrucktem Königlichen Inſtegel. 

Gegeben zu Charlottenburg, den 18. Juni 1844. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Eichhorn. 

Berlin den 9. Septbr. (Privatmittheil.) Die 
hieſige Stadtbehörde hat ein lithographirtes Einla⸗ 
dungsſchreiben zur Theilnahme an dem „feierlichen 
Empfang Sr. Mafeſtät des Königs in der Vorhalle 
des hieſigen Königl. Schloſſes hier herumgeſandt. 
Für den Zutritt zu der Vorhalle des Schloſſes wer⸗ 
den Einlaßkarten an die Theilnehmer ausgetheilt. 
Eine ſolche Bevorrechtung bei dieſer Gelegenheit mag 
vielleicht in dem beſchränkten Raum ihren Grund 
haben, indem eine Abſperrung des Volkes von dem 
eigentlichen Schauplatz der Feier ſonſt durchaus zu 
miß billigen wäre. Die Beleuchtung der Hauptſtadt 
am Tage der Rückkehr (13. Septbr.) Sr. Majeftät 
dürfte eine ſehr glänzende werden. — Se. Königl: 
Hoheit der Prinz Waldemar hat nun feine beab— 
ſichtigte große Reiſe angetreten. Zuerſt reiſt der 
junge Prinz nach Griechenland, dann nach Aegyp— 
ten, Kleinaſien, Indien und nach den zugänglichen 
Gebieten China's. Das Streben unſerer Prinzen, 
ferne fremde Länder kennen zu lernen, iſt ſehr er— 
freulich. — In Bezug auf den Nachfolger Sr. Exc. 
des Juſtizminiſters Mühler erfährt man noch im⸗ 
mer nichts mit Beſtimmtheit. In den hieſigen hö⸗ 
hern Kreiſen wird Se. Exc. der Ober-Präſident der 
Provinz Preußen, Herr Bötticher, als künfti⸗ 
ger Juſtizminiſter bezeichnet. — Der bekannte Sta— 
tiſtiker, Profeſſor Hermann aus München, be— 
finder ſich ſeit einigen Tagen zur Anſchauung 
der hiefigen Gewerbe-Ausſtellung hier. Wie fo viele 
Kenner, hat auch derfelbe ſich über die Gewerbeaus⸗ 
ſtellung günſtig ausgeſprochen. — Die unerwartet 
ſchnelle Schlichtung der Miß verſtändniſſe zwiſchen 
Preußen und Belgien hat hier große Freude hervorge⸗ 
rufen. Bei dieſer Gelegenheit verdient auch befonders 
hervorgehoben zu werden, daß die Deutſche Preſſe 
im Allgemeinen bei dieſer Angelegenheit den ihr oft 
gemachten Vorwurf der Haltloſigkeit und Unmün⸗ 


digkeit auf eine erfreuliche, ja, glänzende Weiſe 


widerlegt hat. Eine Vergleichung mit der gegen⸗ 
wärtigen Haltung der Engliſchen Preſſe, der Fran⸗ 
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zöſiſchen gegenüber, dürfte am allerwenigſten beſchä⸗ 
mend für die junge Preſſe ſein. In Bezug auf die 
Entſchiedenheit, mit welcher Preußen in dieſer An⸗ 
gelegenheit aufgetreten iſt, herrſcht hier, wie wohl 
in ganz Deutſchland, nur Ein Wunſch, nämlich 
der, daß Preußen auf dieſer männlich eingeſchlage— 
nen Bahn, auch allen andern Staaten gegenüber, 
fortſchreiten möge. Die Früchte einer ſolchen Ent⸗ 
ſchiedenheit werden, wie bei dieſer Angelegenheit, 
auch fürderhin ebenſo überraſchend fein. — Der be⸗ 
kannte Bildhauer Tenerani aus Rom befindet ſich 
gegenwärtig hier; derſelbe iſt einer der ausgezeich⸗ 
netſten Italieniſchen Bildhauer. Heute findet von 
Seite der hieſigen Künſtler ein Feſtmahl zu Ehren 
dieſes Künſtlers hier ſtatt. Tenerani iſt aus der 
Schule Thorwaldſens hervorgegangen. — Dr. Wö⸗ 
niger bemerkt in ſeinem „Staat“, daß ihm durch 
Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts verſtattet wor⸗ 
den ſei, über die Franzöſiſche Revolution von 1789 
das Urtheil zu fällen, daß ſie eine „ewig denkwür⸗ 
dige“ Epoche ſei, welche Bezeichnung der Cenſor 
als „in dieſer Faſſung“ für unzuläſſig erklärt hatte. 

Poſen. — (Allg. Pr. Ztg.) Der Eifer in Er⸗ 
richtung von Mäßigkeits⸗Vereinen greift im Groß⸗ 
herzogthum immer erfreulicher um ſich. Schon ſind 
im Intereſſe der letzteren, namentlich in Gegenden 
mit rein Polniſcher Bevölkerung zahlreiche Geſell— 
ſchaften zuſammengetreten, weil hier dem Uebel des 
Branntweingenuſſes vorzugsweiſe zu ſteuern noth— 
wendig iſt. Der Pfarrer von Viezdrowo kündigte 
am 25. Auguſt von der Kanzel herab dem verſam— 
melten Volke die Eröffnung des für die Pfarrei be⸗ 
gründeten Enthaltſamkeits-Vereins mit Worten an, 
welche große Theilnahme in der Gemeinde fanden. 
Nur mußte man ſich wundern, daß er ſich in ſeiner 
Anrede bloß an die männlichen Zuhörer wendete und 
die weiblichen ſtillſchweigend von dem Eintritt in 
den Verein ausſchloß. Wenn es die Abſicht des 
verehrlichen Herrn Pfarrers war, dem Verein durch 
Heranziehung bloß männlicher Mitglieder einen 
würdigen Ernſt zu geben, ſo iſt dieſe Abſicht zwar 
an und für ſich recht anerkennenswerth, die Rück⸗ 
ſicht jedoch, daß die zu heilende Krankheit unter 
dem weiblichen Geſchlecht faſt eben ſo gefährlich um 
ſich greift, wie unter dem männlichen, würde für 
die Abnahme des Mähigkeits-Gelübdes von Frauen 
ſtimmen laſſen. 

Die hier konſtituirte Geſellſchaft für Herausgabe 
von Elementar- Schulbüchern hat in einem der hie— 
figen Journale einen Proſpekt drucken laſſen, woge⸗ 
gen von einem anderen Journale behauptet wird, 
daß die Geſellſchaft ein mehr tröſtliches als natür⸗ 
liches Verfahren einſchlage und auf ihrem mecha⸗ 
niſch⸗gewaltſamen Wege nicht das Reſultat freier 
Geiſtesbildung erreichen werde. 

— 


Ausland. 


Deutſchland. 

München den 4. Septbr. Unſer Kronprinz 
iſt in Folge einer Verlängerung ſeines Aufenthalts 
in Böhmen nicht ſchon vor mehreren Tagen, wie 
gemeldet wurde, ſondern erſt geſtern hier angekom— 
men. Seine Gemahlin war ihm eine Strecke weit 
entgegengefahren. Leider hat er traurige Neuigkei— 
ten aus Griechenland hier gefunden. Die Briefe 
vom 22. Aug. lauten mit Ausnahme Deſſen, was 
über König Otto's perſönliche Haltung berichtet wird, 
ſo kläglich, daß man kaum umhin kann, den näch⸗ 
ſten Nachrichten mit größerer Unruhe entgegenzuſe— 
hen, als allen Berichten feit dem vorigen September. 
Was für eine Bürgſchaft iſt dafür gegeben, daß Kö⸗ 
nig Otto dieſelben Wunder, wie am 16. Aug. un⸗ 
ter dem bewaffneten Pobel vor der Irenenkirche, fo 
auch noch öfter wirken werde? Nicht die geringſte, 
wenn nicht allenfalls auch irgend ein Wunder die- 
jenigen Männer, welche fi bis jetzt am beftigften 
befehdet haben, Kolettis nämlich und Metaxas, 
nicht nur plötzlich zu inniger Freundſchaft verbindet, 
ſondern ihnen auch die ausgeleerten Staatskaſſen 
füllt, um fie in den Stand zu fegen, den „Natio— 
nalen“, wie ſich die Gegner alles Regiments und 
jeder öffentlichen Ordnung nennen, die gegenwärtige 
Macht wieder zu entreißen und in ihren eignen 
Händen zu concentriren. Dazu iſt aber allen bis 
jetzt bekannt gewordenen Notizen nach eine nur ſehr 
geringe Wahrſcheinlichkeit vorhanden. Sohin bleibt 
von allen vorausſichtlichen Dingen nur das Eine am 
allerwahrſcheinlichſten, daß, was ſeit Jahresfriſt 
vorangegangen, ſich immer wiederholen wird, bis 
entweder eine öffentliche Ueberſättigung oder die alle 
mälige Zerſetzung der den Staat zuſammenhaltenden 
Elemente zu einer Kataſtrophe führen. Die Köni⸗ 
gin Amalie war beim Abgange der Poſt bis zum Un— 
wohlſein angegriffen, der König ſelbſt aber wohl 
und unausgefegt thätig- 

München. — Der Preußiſche Domherr, Frei⸗ 
herr von Bram zu Brandenburg, hatte ſich vor 
einiger Zeit, im Verein mit einigen Kurgäſten, von 
Kiffingen uus an Se. Majeſtät den König von 
Bayern mit dem Geſuche um Herſtellung eines neuen 
Gebäudes für den proteſtantiſchen Gottesdienſt ges 
wendet, da die Locolität, worin derſelbe bisher 
während der Kurzeit in Kiſſingen abgehalten wur⸗ 
de, unzulänglich ſei. Auf dieſe Eingabe haben des 
Königs Majeſtät unterm 29. Auguſt nachfolgende, 
von der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
zur öffentlichen Kenntniß gebrachte Erwiderung zu 
erlaſſen geruht: 

„Herr ꝛc. Die Räume, welche ſeit mehreren 
Jahren zu Kiffingen für den Gottesdienſt der pro⸗ 
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teſtantiſchen Kurgäſte eingerichtet und geöffnet find, 
wurden von Mir ihrem Zwecke entſprechend gehal- 
ten, da in keinem früheren Jahre Klagen über deren 
Unzulänglichkeit an Mich gelangten. Ich habe nun 
aber gleich nach Meiner Zurückkunft aus Italien 
in Folge Ihres (und der übrigen proteſtantiſchen 
Kurgäſte in Kiſſingen) Mir dahier zugekommenen 
Schreibens vom 3. Auguſt Erkundigungen über die 
Beſchaffenheit jener Räume eingezogen und erfah⸗ 
ren, daß fie wirklich ungeeignet wären. Sie fagen 
Mir in Ihrem Schreiben, daß ich mit gleicher lan⸗ 
desväterlicher Liebe Meine proteſtantiſchen wie Meine 
katholiſchen Unterthanen umfaſſe; Sie verſprechen 
ſich mit Vertrauen von dieſer Geſinnung auch die 
Abhülfe des Mir vorgetragenen Wunſches und Be— 
dürfniſſes der nach Kiſſingen alljährlich aus dem 
In- und Auslande kommenden proteſtantiſchen Kur= 
gäſte. Es hat Mich gefreut, hierin Meine wahre 
Geſinnung erkannt zu ſehen, und Ich habe vor, zu 
Kiſſingen für die gottesdienſtlichen Uebungen der 
proteſtantiſchen Kurgäſte während der Kurzeit ein 
paßliches Gebäude auf Staatskoſten (und nicht durch 
Beiträge der Kurgäſte ſelbſt, wie Sie in Ihrem 
Schreiben andeuten) ohne Zeitverluſt herſtellen zu 
laſſen. Indem Ich Sie, Herr ꝛc., hiervon in Kennt⸗ 
niß ſetze, verſichere Ich Sie Meines Königl. Wohl- 
wollens ꝛc.“ 

Wie wir, heißt es in der angeführten Zeitung, 
aus zuverläſſigen Quellen erfuhren, find in fraglie 
cher Beziehung bereits gemeſſene Befehle an die bes 
treffende Stelle gelangt. 

Hannover. — Die hieſige Zeitung vom 6. 
September meldet den auf dem Gute Schelenburg 
erfolgten Tod Sr. Excellenz des Staats- und Ka⸗ 
binets⸗Miniſters Freiherrn von Schele. 

Frankreich. 

Paris den 5. September. Wenn man die neu⸗ 
lich im Conſtitutionel als ganz beſtimmt ges 
gebene Nachricht, daß Herr Guizot nur in einen 
Verweis, nicht in die Abberufung des Herrn von 
Aubigny von Otaheiti willigen wolle, mit der nun 
in den Times enthaltenen Erklärung zuſam⸗ 
menhält, daß die Entfernung dieſes Offiziers von 
jener Inſel zugefianden und die Differenz dadurch 
erledigt ſei, und mit der Acußerung der Revue 
des deux Mondes, daß eine ſolche Konzeſſion 
geradezu unmoglich ſei, indem ein Tadel ſchon ein 
ſehr bedeutendes Zugeſtändniß wäre, ſo möchte man 
faſt glaben, die beiden Franzöſiſchen Blätter, wel⸗ 
che für Organe des Herrn Thiers gelten, ſtien ſchon 
vom Gegentheil ihrer Behauptungen unterrichtet ge= 
weſen und hätten Herrn Guizot den Widerstand ges 


gen Englands Forderung nur angedichtet, um nach⸗ 


her, wenn es ſich anders ausweiſe, deſto heftiger 
gegen ihn aufzutreten. Nach dem Siecte hätte 


Marſchall Soult ſich lange geſträubt, in jedes Zu⸗ 
geſtändniß zu willigen, endlich aber in einen Tadel 
gewilligt, wärend Herr Guizot die Abberufung ge⸗ 
währen wolle. Der Courrier frangais er⸗ 
klärt heute auch, man verſichere, daß die Otahei⸗ 
tiſche Angelegenheit erledigt ſei, und daß die Reiſe 
des Königs nach England nun nächſtens flattfinden 
werde, zu deren Verewigung man bereits eine Denk⸗ 
münze vorbereite. 

Berichten aus Halti vom 1. Auguſt zufolge, 
hatte der Franzöſiſche Contre-Admiral Moges da⸗ 
mals ſeine Abberufung ſchon erhalten und ſich nach 
Martinique begeben, wo er ſeinen Nachfolger, den 
Contre-Admiral Laplace, antreffen ſollte. Die 
Haitiſche Regierung befand ſich in einer ſehr unſt⸗ 
cheren Lage; der Spaniſche Theil der Inſel war in 
fortwährendem Empörungs⸗Zuſtande gegen die Res 
gierung, und der Präſident Guerrier ſuchte dieſe 
Spaltungen zu benutzen, um die ganze Inſel wies 
der unter ein einziges Scepter zu bringen. Es wurde 
am Cap Haitien eine Armee verſammelt, um gegen 
den Spaniſchen Theil zu marſchiren, und man er⸗ 
wartete auch die Gebrüder Guerrier daſelbſt. 

Zu Toulon ſprach ſich die öffentliche Stimme alle 
gemein und einmüthig ſo beſtimmt für Veranſtal⸗ 
tung eines feierlichen Empfanges des Prinzen von 
Joinville im Namen der Stadt aus, daß der Un⸗ 
terpräfekt, dem auch von mehrern Munizipal-Räthen 
ausgedrückten Wunſch gemäß, die Erlaubniß zu 
einer außerordentlichen Verſammlung des Munizi⸗ 
pal⸗Rathes ertheilte, in welcher die zur Veranſtal⸗ 
tung der beabſichtigten Feſtlichlichkeiten nöthigen 
Gelder votirt werden ſollten. 

Der mit Depeſchen an den Marſchall Bugraud 
abgeſendete Adjutant des Königs iſt auf ſeiner Reiſe 
am 1ſten d. bereits durch Lyon gekommen, wo er 
ſich nur eine Stunde aufhielt; mit immer größerer 
Beſtimmtheit wird behauptet, derſelbe überbringe 
dem Marſchall den Titel eines Herzogs von Joly. 

Paris den 5. Sept. Abends. In Folge des 
friedlichen Artikels in den „Times“ vom 3, 
September und der höheren Courſe zu London hat 
die Rentenotirung faſt um ein ganzes Procent 
angezogen. 

Der miniſterielle „Globe“ publicirt einen Artikel, 
nach deſſen Inhalt an der erfolgten friedlichen Aus- 
gleichung der Otaheitifrage nicht zu zweifeln wäre. 

Man will wiſſen, die Königin Victoria habe 
ſich perſönlich bei Wellington und Peel für die An⸗ 
nahme der Franzöſiſchen Vorſchläge — die Genug- 
thuung und Ausweiſung Pritchard's betreffend — 
verwendet. Wie dem ſei, die Regicrung hat ge⸗ 
ſtern Abend Nachricht von dem Beſchluß des Londo- 
ner Cabinets erhalten; dieſer Beſchluß iſt ſo gün⸗ 
ſtig ausgefallen, daß nun jede Beſorgniß, es dürfte 
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über die Otaheitifrage zum Krieg kommen, aufhö- 
ren muß. 

Geſtern wurde großes Cabinetsconſeil in den 
Tuilerien gehalten; nach der Sitzung find Depeſchen 
nach London expedirt worden. 

Der Hof ift nicht nach Eu abgereiſt, fondern war 
heute früh noch zuNeuilly. — Aus Afrika nichts Neues. 
Großbritannien und Irland. 

London den 4. Septbr. — Kaſſation des 
Urtheils gegen O'Connell und ſeine 
Genoffen. — Das Oberhaus hat in ſei⸗ 
ner heute gehaltenen Sitzung zu Gunſten 
O' Connell's entſchieden und das Urtheil 
des Königl. Gerichtshofes zu Dublin ver⸗ 
nichtet. Dieſe Entſcheidung wird die größte Auf- 
regung in England und Irland zur Folge haben. 

Der nähere Verlauf der Sitzung des Oberhauſes 
iſt folgender. Nachdem um 10 Uhr ſich das Haus 
verſammelt und die Sache O'Connell's gegen 
die Königin aufgerufen worden war, nahm der 
Lordkanzler das Wort. 

Nach ihm ſprachen noch Lord Brougham, Lord 
Denman und Lord Cottenham. Darauf er⸗ 
hob ſich der Lord-Kanzler inmitten des tieſſten 
Stillſchweigens und ſtellte die Frage, ob das ange— 
griffene Urtheil vernichtet werden ſolle. Drei der 
rechtsgelehrten Lords, Cottenham, Denman 
und Campbell, antworteten hierauf Ja. Lord 
Brougham antwortete Nein und ebenſo mehre 
der anweſenden nicht rechtskundigen Lords. Nach 
einer Pauſe erhob ſich ſodann der Lord Wharn⸗ 
cliffe, der Präſident des Miniſterraths, um zu 
ſprechen. Es wurde ihm aber bedeutet, ſitzend zu 
reden, weil das Oberhaus jetzt als Gerichtshof 
fungire. Er bemerkte hierauf, daß er den edlen 
Lords, welche der Geſetze nicht kundig, ſich der Ab⸗ 
ſtimmung zu enthalten rathe. Obgleich alsdann das 
Urtheil des Hauſes mit dem der großen Mehrheit der 
Richter von England nicht übereinſtimmen möge, ob⸗ 
gleich daſſelbe gerade in dieſem Fall große Mißſtände 
zur Folge haben dürfte, fei es doch für das Ober: 
haus, beſonders für ſeinen Charakter als höchſter Ge— 
richtshof biſſer, wenn die nicht rechtekundigen Lords 
beim Urtheil mit rechtskundigen nicht konkurrirten, 
und dadurch nicht die Anſichten umſtießen, welche 
das Haus gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten lei— 
teten. Lord Brougham (figend und bedeckten 
Hauptes) fagte hierauf, er ſtimmte vollkommen mit 
dem vorigen Redner überein, und würde es fchr be⸗ 
dauern, wenn das Haus bei dieſer Gelegenheit ein 
neues Verfahren einſchlüge, das ihm das öffentliche 
Vertrauen rauben könne. Er bitte die nicht rechts⸗ 
kundigen Lords inſtändigſt, die Entſcheidung in den 
Händen der rechtsgelchrten Lords zu laſſen, und fo 
ein geringeres Uebel dem größern vorzuziehen. Lord 
Campbell erklärt, er könne keiner Unterſcheidung 


zwiſchen rechtskundigen und nicht rechtskundigen Lords 
ſeine Zuſtimmung geben, da ſolche nicht in der Con⸗ 
ſtitution begründet ſei. Aber er müſſe ſeine Mei⸗ 
nung dahin abgeben, daß, da nach der Praxis des 
Hauſes ſteis ſolche Urtheile den rechtskundigen Lords 
überlaſſen blieben, es höchſt unpaſſend und ungeeig⸗ 
net fein würde, diesmal davon abzugehen. 

Nach einigen Worten der Lords Howard von 
Effingham und Clanricarde, welche ſich im Sinne 
des Lord Wharncliffe ausſprachen, zogen ſich die 
nicht rechtstundigen Lords auf den Platz um den 
Thron zurück, der Lordkanzler ſtellte die Frage 
noch einmal, und verkündete mit einigermaßen zit⸗ 
ternder Stimme, daß nach dem Urtheile des 
Hauſes der Spruch des untern Gerichts- 
hofs umzuſtoßen fei. 

Die Anzeige dieſes (mit 3 Stimmen, die Lords 
Cottenham, Denman und Campbell, gegen 2, den 
Lord⸗Kanzler und Lord Brougham) gefällten Ur⸗ 
theils wurde vor dem Hauſe mit lautem Beifall von 
einer großen Zahl von Perſonen empfangen, die in 
hoher Aufregung zu ſein ſchienen. 

„Das Urtheil des Oberhauſes, ſagt der heutige 
Globe, war zu Gunſten O'Connell's und feiner 
Gefährten. Wir haben nicht Zeit, ein Wort als 
Commentar dazu zu geben, es wäre aber auch nicht 
klug, dies bei der Aufregung zu thun, welche ſolch 
ein Beſchluß unfehlbar in beiden Ländern (England 
und Irland) hervorbringen muß. 

In einem heute gehaltenen geheimen Rath wurde 
der Schluß des Parlaments beſchloſſen und die 
Thronrede der Königin berathen. 


(Eingeſandt.“ 

Poſen. — (Epiſtel Paulus an die Galater, Ka⸗ 
pitel 6, v. 9.) — Auf die ergebenſte Anfrage eines 
beſcheidenen Poſener Bürgers in Nro 145. d. Ztg. 
erlaubt ſich ein ebenfalls beſcheidener Poſener Bür⸗ 
ger, wenn es auch nicht unmittelbar in ſeinem Be⸗ 
rufe liegen mag, zu antworten, daß, wie es die Er⸗ 
fahrung erwieſen, die zum Antworten Berufenen 
die Anfragen deshalb fo wenig brachten, weil ihre 
Dienſtſtunden, mögen derſelben nun viel oder wenig 
ſeyn, und mögen dieſelben auch entweder mit unmit⸗ 
telbarer Dienſt- oder anderweitiger Beſchäftigung, 
das heißt: Sorge für das Bürgerwohl, ausgefüllt 
werden, — doch eine Zeitverſchwendung zur Beant⸗ 
wortung folder Kleinigkeiten nicht räthlich erſcheinen 
laſſen. Und wäre es wohl großſtädtiſch, zu antworten? 

Von der Barriere, welche die Baumreihen unferer 
ſchönen Wilhelms ſtraße einfaßt, wird geſagt, ſie ſei 
beklagenswerth kleinſtädtiſch; warum auf ſolche Klei⸗ 
nigkeiten in der ernſten Gegenwart Rückſicht nehmen, 
um Kleinſtädterei herausfinden zu wollen? — Beſſer 
erſcheint es, die Vergangenheit und Zukunſt zu be⸗ 
rüdfichtigen, denn auf beiden Wegen finden wir 
Großſtädterei im hinreichenden Grade. 

In der Vergangenheit finden wir als großſtädtiſch 
heraus: eine ziemliche Maſſe Stadiſchulden. Dieſe 
zu kenvertiren, wie man vorgeſchlagen hat, wäre 
Kleinſiädterei; Großſtädterei iſt es, das Konvertiren 
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zu unterlaffen und unſere Urenkel auch noch mit einer 
angemeſſenen Portion zu bedenken. — Wenn man 
das Ate Heft — Juli — der allg. Preuß. Kommu⸗ 
nal⸗Monatsſchrift (die den Freunden der Oeffentlich⸗ 
keit überhaupt ſehr zu empfehlen iſt) zur Hand nimmt, 
ſo ſindet man dort, in der „Beleuchtung des Ver⸗ 
waltungs⸗Etats der Stadt Poſen für das J. 1844“ 
ächt großſtädtiſch die Einnahmen als Kleinigkeiten 
gegen die Ausgaben angenommen; man findet Pag. 
229., daß großſtädtiſch Brennöl⸗Vorrath für zwei 
volle Jahre angekauft iſt, vielleicht in der Anſicht, 
daß altes ranziges Oel ſich wie Ungar⸗ und Rhein⸗ 
wein mit den Jahren verbeſſert, aus welchem Grunde 
auch wohl ſchon in dieſem Jahre auf dem Verwal⸗ 
tungs⸗Etat das Oel zu höheren Preiſen, als der Ein⸗ 
kauf geweſen ſeyn kann, angenommen worden iſt. 
Großſtädtiſch iſt auch in Bauten für die Zukunft ge⸗ 
ſorgt, wenn wir nur einen arteſiſchen Brunnen auf 
dem Wilhelmsplatze, ein Bollwerk ꝛc. Gerberſtraße 
neben No. 36. und ein daneben angekauftes leer⸗ 
ſtehendes Gebäude zur Schule berückſichtigen. 
„Hier möchten wir wohl kleinſtädtiſch fragen: Wie 
viel Groſchen haben letztere und ähnliche Gegenſtän⸗ 
de gekoſtet, und was bringen ſie ein? — Soll noch 
Anderes berührt werden? Pfui der Kleinſtädterei! — 


Genug, Poſen iſt großſtädtiſch; den Beweis davon 
liefern außer dem bis auf den höchſten Punkt getrie⸗ 
benen, noch höher beantragten, aber leider zurückge⸗ 
wieſenen Mahl- und Schlachtſteuer⸗Zuſchlag zu 50, 
der ziemlichen Anzahl und verhältnißmäßig hohen 
Beſoldung der Kommunalbeamten bis zum Lampen⸗ 
putzer herab im Verhältniß zu anderen großen Städ- 
ten u. ſ. w., noch die Einkommenſteuer. Wenn 
gleich einzelne kleinſtädtiſche Stimmen nach Rech⸗ 
nungs⸗Ablegung verlangt haben und ſich wundern, 
wie neue Abgaben eingeführt werden können, ohne 
zu erfahren, wie die gewöhnlichen Kämmerei-Ein⸗ 
künfte verwendet werden, ſo iſt doch großſtädtiſch zu 
erſehen, daß, wer nur die Geduld zum Abwarten 
hat, mit der Zeit Alles wieder einmal zum Voiſchein 
kommt; daß unſere Enkel durch Rechnungslegung 
erfahren werden, was Manche von uns kleinſtädtiſch 
jetzt verlangen, und unſere Ururenkel großſtädtiſch 
zu zahlen haben werden. — Iſt nicht erſt im Jahre 

eine Reviſion in Bezug auf Einquartierungs⸗ 
Belaſtung veranlaßt worden, und ſchon jetzt, im J. 
1844, denkt man daran, Aehnliches vorzunehmen, 
wie eine Vekanntmachung vom 21ſten Juni c. a. bes 
weiſet. Alſo Geduld! unſere Enkel werden das Re⸗ 
ſultat von dieſem Einen erfahren; auch das Andere 
wird nach vielen Jahren an die Reihe kommen, denn: 
Eile mit Weile. 

Eine angemeſſene, das Auge nicht verletzende Bar- 
tiere unferer Wilhelmsſtraße gehört in einer Bezie- 
hung zu den verlangten kleinſtädtiſchen Kleinigkeiten, 
in einer anderen Beziehung hilft fie das Großſtädti⸗ 
ſche, nämlich die Schulden und dadurch das Anſe⸗ 
hen zu erringen; was wird nun geſchehen? — 

War es denn nach unſern Begriffen, von Hein⸗ 
rich IV, nicht kleinſtädtiſch genug, in feine wich⸗ 
tigen Regierungsſorgen noch die aufzunehmen, wie 
es wohl zu erreichen wäre, um auch dem geringſten 
Bauer für jeden Sonntag ein Huhn in den Topf zu 
ſchaffen? 

In dieſem einen Punkte ſcheint erſterer Bürger mit 
dem letzteren einig zu ſeyn, daß es eine ſchöne Sache 


um die jetzige Zeit ſei, in dieſer Zeitung öffentlich 
anfragen zu dürfen. 

Dies find die perſönlichen Anſichten eines beſchei⸗ 
denen Poſener Bürgers. 

(Eingeſandt). 

Po ſen den 11 Sept. (Weiſe Ausgleichung.) 
Als ich heute früh die Poſener Zeitung zur Hand 
nahm, da freute ich mich gar ſehr über die nächſtens 
ins Leben tretende Porto-Ermäßigung; ich ſtellte 
ſchnell eine Berechnung an und fand, daß bei mei⸗ 
ner geringen Korreſpondenz ich nun doch jährlich um 
einen ganzen Thaler reicher ſeyn würde. Aber 
wie es bei allen irdiſchen Freuden geht, — ſie ſind 
niemals ungetrübt und der arge Feind iſt immer dicht 
hinterdrein, den reinen Genuß zu ſtören: eine halbe 
Stunde ſpäter erhielt ich einen gedruckten Zettel, wor⸗ 
auf ſtand, daß ich, vom Ifien Oktober, — dem Ter⸗ 
mine der Porto: Ermäßigung — an, jährlich 29 


Sgr. 8 Pf. mehr an Laternen⸗Geld zahlen ſoll, ob⸗ 


gleich mein Haus um nichts größer, wohl aber meine 
Mieths⸗Einnahmen um vieles kleiner geworden ſind, 
die Laternen überdies an aufklärender Kraft ſich muth⸗ 
maßlich gleich bleiben werden. Alſo 1 Thaler minus 
29 Sgr. 8 Pf., bleiben mir genau jährlich 4 Pf., 
als Quelle der Freude über die Porto-Ermäßigung! 

Kein Polytropos, ſondern ein Duckmäuſer, 

der ſich ſchon über 4 Pf. freut. 


Wohlthätigkeit. 

Für die durch Ueberſchwemmung hart bedrängten 
Weichſelbewohner in Weſt- und Oſtpreußen find fer⸗ 
ner bei uns eingegangen: 

65) D. S. 2 Kihlr.; 66) v. B. 1 Kthlr.; 67) 
C v. J 3 Kthlr.; 68) aus der Kaffe des Hand⸗ 
lungsdiener⸗Vereins 10 Rthlr.; 69) extraordinaire 
Beiträge von mehreren Handlungs-Dienern 8 Ktlr. 
15 Sgr.; 70) Erlös einer Lotterie von Handarbei⸗ 
ten, welche die Damen des hieſigen Beamten » Ver- 
eins zu dieſem Zwecke gefertigt und wovon die Loofe 
unter Vereins-Mitgliedern und deren Bekannte abs 
gefegt worden: 128 Rthlr. 20 Sgr. i 

Summa ſämmtlicher bis heute eingegangenen Bei⸗ 
träge: 4 Frd'or. und 424 Rthlr. 1 Sgr. 

Poſen, den 11. September 1844. 

Die Zeitungs- Expedition. W. Decker X Comp. 


Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu bekommen, in 
Poſen bei Gebrüder Scherk: 

a u d bu ch 
zur Vorbereitung und zum praktiſchen Gebrauch 
für preußiſche Juriſten und für preußiſche Zus 
ſtiz⸗Subaltern-Beamten, 
von A. Alker, 
Land⸗ nnd Stadtgerichts-Nath. 

18 Heft. Med. Oct. Subſer.⸗Pr. 73 Sgr. 

Das Ganze wird aus 12 bis 15 Heften beſtehen, 
welche raſch nacheinander erſcheinen werden. Nach 
Vollendung des Werkes tritt ein erhöheter La— 
denpreis ein. 


. Vekanntmachung. 

Die direkte Brod⸗ und Fourage Verpflegung der 
Königlichen Truppen im Bereiche der unterzeichneten 
Intendantur, ſo wie die Lieferung des Naturalien⸗ 
Bedarfs für das Königliche Magazin zu Bromberg 
und event. auch für die Königlichen Magazine zu 
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Glogau und Poſen für das Jahr 1845, ſoll im 
Wege des Submiſſions⸗Verfahrens in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden, und ſind zu dieſem Behuf die Aus⸗ 
bietungs⸗Termine 
1) für die Garniſon⸗ und Etappen⸗Orte: 
Glogau, Freiſtadt, Sprottau, Bunzlau, Löwen⸗ 
berg, Liegnitz, Hirſchberg, Jauer, Sagan, Gör⸗ 
lis, Lauban, Haynau, Polkwit Beuthen alD., 
Lüben, Grünberg und Wahlſtatt: auf den Tten 
Oktober c. Vormittags 9 Uhr auf dem Proviant⸗ 
Amte zu Glogau, und 
2) für die Garniſon⸗ und Etappen⸗Orte: 

Poſen, Bromberg, Kempen, Oſtrowo, Pleſchen, 
Krotoſchin, Zduny, Rawitſch, Liſſa, Frauſtadt, 
Schmiegel, Koſten, Schrimm, Stenſzewo, Karge, 
Bentſchen, Samter, Pudewitz, Gneſen, Wreſchen, 
Koronowo, Schneidemühl und Inowraclaw: auf 
den 10ten Oktober c. Vormittags 9 Uhr in un⸗ 
ſerm Geſchäftslokale hier vor unſerm Deputirten, 
Intendantur⸗Aſſeſſor Peter ſon, anberaumt worden. 

Indem wir kautionsfähige Unternehmer zu dieſen 
Terminen hierdurch einladen bemerken wir, daß nur 
ſchriftliche, verſtegelte Offerten mit der Bezeichnung 
auf dem Couverte: 

„Naturalien⸗Lieferungs⸗Offerte“ 

und zwar nur bis zu den vorerwähnten Termins⸗ 
Stunden, reſp. bei dem Proviant⸗Amte zu Glogau 
und bei uns angenommen werden, daß ferner die in 
Perſon erſcheinenden Unternehmer ſich mit der erfor⸗ 
derlichen Caution (den 10ten Theil des Lieferungs⸗ 
Objekts) zu verſehen haben und jeder Offerent bis 
zum Eingange der binnen kürzeſter Friſt nach dem 
letzten Termine zu erwartenden Entſcheidung des Kö⸗ 
niglichen Kriegs⸗Miniſteriums an ſein Gebot gebun⸗ 
den bleibt. 

Die Bedarfsnachweiſungen, fo wie die Eubmif- 
ſtons⸗ und Lieferungs⸗Vedingungen können bei den 
reſp. Königlichen Landraths⸗Aemtern der Lieferungs⸗ 
Orte, bei den Königl. Proviant-Aemtern zu Poſen, 
Bromberg, Glogau, Breslau, Verlin, Küſtrin, 
Thorn, Graudenz und Königsberg in Pr., bei der 
Königl. Magazin⸗Rendantur zu Schweidnig und bei 
den Magiſträten zu Polkwitz, Beuthen a O., Kem⸗ 
pen, Zduny, Liſſa, Schmiegel, Stenſchewo, Karge, 
Bentſchen, Schneidemühl und Koronowo eingeſehen 
werden. 

In Betreff der direkt in das Königliche Magazin 
zu Bromberg, event. auch in die Königl Magazine 
zu Glogau und Poſen zu lieſernden Naturalien⸗ 
Quanta wird noch ausdrücklich angeführt, daß bei 
fonft annchmbaren Preiſen, auch auf Angebote Rück⸗ 
ſicht genommen werden ſoll, welche ſich nicht auf die 
ganze Summe des Bedarfs, ſondern nur auf einen 
Theil deſſelben erſtrecken, für Bromberg würde jedoch 
wenigſtens der ganze Fourage⸗ (Haſer⸗, Heu- und 
Stroh⸗) Bedarf ungetheilt üdernommen werden 


den 7. September 1844. 


ntendantur des fünften Ar⸗ 
3 mer» Corps. 


— 
Nothwendiger Verkauf. 
— , 
Land- und Stadtgericht zu Poſen, 
den 8. Juni 1844. 
Die Grundſtücke des vormaligen Landſchafts⸗ 


üſſen. 
Poſen, 
Königliche 


Rendanten Julius Vetter, Vorſtadt Graben 
No. 31. und 32. hierſelbſt, erſteres abgeſchaͤtzt auf 
8,971 Thlr 26 Sgr 104 Pf., letzteres abgeſchaͤtzt 
auf 13,649 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxen ſollen 
am 29 ſten Januar 1845 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte noch unbekannte Glaͤubi⸗ 
ger, Erbpächter Johann Nichter, wird hierzu oͤf⸗ 
fentlich vorgeladen. 


— — u 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Im Hypotheken⸗Buche des Grundſtücks Birnbaum 
No. 2. Vol. 32. Pag. 13., welches dem Fleiſcher⸗ 
meifter Ferdinand Traugott Reinert jun. 
gehört, ſtehen Rubr. III. unter 

No. 2. 52 Rihlr. Erbgelder der Brüder 

a) Chriſtian Friedrich Lorenz, 

b) George Mathes Zeuſchner; 
„3. 256 Rtlr. Erbgelder des Johann Peter 

Zeuſchner; 
„4. 26 Rthlr. Erbgelder der Dorothea 
Zeuſchner, verehel. Tuchmacher Hoffmann, 
zu Meſeritz; 

ſämmtliche Poſten aus dem Erbrezeſſe vom Iten Juli 
1803, vig. deer. vom 19ten Oktober 1803, ein⸗ 


getragen. 

Der Grundbeſitzer behauptet die Tilgung dieſer 
Anſprüche, hat aber nur die Quittung der Tuchma⸗ 
cher Hoffmannſchen Eheleute vom 12ten September 
1843 vorlegen können. Die eingetragenen Doku⸗ 
mente ſind angeblich verloren gegangen. 

Es werden daher auf den Antrag des Grundbe⸗ 
ſitzers die Inhaber der genannten Dokumente, ihre 
Erben, Eeſſionarien, oder wer ſonſt in ihre Rechte 
getreten iſt, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
an die Poſten und Dokumente in dem auf 

den 19ten November c. Vormittags 

um 11 Uhr 


vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Leon⸗ 
hard angeſetzten Termine geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls jeder Ausbleibende mit feinem Real⸗Recht 
präkludirt und ihm ein ewiges Stillſchweigen dieſer⸗ 
balb auferlegt wird. 
Birnbaum, den 4 Juli 1844. 
Königliches Land- und Stadtgericht. 
!... . 2 
(Gras-Verpachtung.) Zur öffentlichen meiſt⸗ 
bietenden Verpachtung des zweiten Grasſchnitts in 
der Oberförſterei Moſchin ſtehen folgende Termine an: 
a) im Schutzbezirke Luiſenhayn den 17. Se tem⸗ 
ber c. von Vormittags 9 bis 12 Uhr; b) im Schutz⸗ 
bezirke Kraykowo den 20. September von 
Vormittag 9 bis 12 Uhr und c) im Schutzbezirke 
Grzybno ebenfalls den 20. September c von 
2 bis 5 Uhr Nachmittags. — Pachtluſtige werden 
mit dem Bemerken eingeladen, daß gleich baare Be⸗ 
zahlung ſtattfindet, und die Bedingungen im Ter⸗ 
mine felbft werden bekannt gemacht werden. Die 
Verſammlungsorte ſind in den betreffenden Forſt⸗ 
2 — Hana berg, ben 8. September. 1844 
orſthaus Ludwigsberg 8 ember b 
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Außerordentlicher Verkauf. 

Ein großes Wohngebäude in der Nähe von Ra⸗ 
witſch, aus 35 Stuben (worunter 6 große Säle), 
einigen Gewölben und Kellern, Stallungen, Remi⸗ 
fen, Scheunen, Alles maſſiv und im beſten Zuſtan⸗ 
de, iſt für den Preis von 6000 Rthlr., bei Anzab⸗ 
lung von 1000 Rthlr., ſogleich zu verkaufen. Der 
Ort bietet alle Möglichkeit dar, die Gebäude zu ver⸗ 
miethen und das ausgelegte Kapital gut zu verzinſen. 

Das Nähere zu erfragen in der Leinwand- und 
Weißzeug⸗Handlung des M. J. Kamienski im 
Bazar. 


Allen Denen, für die ich bisher gratis ſchrieb, 
hiermit zur gefälligen Beachtung, daß ich mein Bü⸗ 
reau von Wronkerſtraße No. 3. nach Krämergaſſe 
No 94. Bel⸗Etage, in das Haus des Herrn Gold⸗ 
arbeiter Baumann verlegt habe. 

Poſen, den 12. September 1844. 

W. Petzoldt. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
zeige ich ganz ergebenſt an, daß bei mir Feuerwerke 
zu haben ſind von verſchiedenem Kaliber, und mich 
ſtets darin beſchäftige. 

M. Bernhardt, Optikus u. meteorol. Jaſtru⸗ 

mentenarbeiter, 
Markt an der Stadtwaage No. 4. 


Dresdener Sicherheits-Laternen, 
für Hauseigenthümer und Kaufleute ſehr zweckmäßig, 
offerirt zu billigen Preiſen: 
David Bley, Judenſtraße No. 32. 


Kanonen⸗ und Sapiehaplatz-Ecke Nro. 123. ift 
zwei Treppen hoch eine möblirte Stube von Michaeli 
ab zu vermiethen. Das Nähere am Markt No. 92. 
zwei Treppen hoch links. 


Reismehl iſt zu haben bei J. Appel. 


Vor meinem Laden, Wilhelmsſtraße No. 8., iſt 
mir den 10ten d. M. ein Siegeleing, auf einer gol⸗ 
denen Platte J. H. wie ein Anker, Schlange und 
Krone gravirt, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Iſaac Horwitz. 


— — 


Verloren. 

Am Iten d. M. Abends neun Uhr iſt in der Wron- 
kerſtraße ein junger hellgelber Windhund mit weißer 
Bruſt und Füßen, und mit einem ledernen grünen 
Halsbande verfehen, abhanden gekommen. Wer den: 
felben Taubenſtraße Nro. 6. parterre wiederbringt 
oder nachweiſt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

— — 


Donnerſtag den 12. Septbr.: 


Großes Garten⸗Konzert 


und außerordentlich brillante 
Illumination, 
welche von einem geehrten Publikum noch günſtiger 


ols die von mir veranſtaltete erſte aufgenommen 
werden dürſte, indem ich alles aufbieten werde, in 


jeder Hinſicht Genüge zu leiſten. Entree pro Perſon 

24 Sgr., Kinder 1 Sgr. 5 ? 

Zum Abendeſſen Meb: und Entenbraten, fo wie 

verſchiedene andere gute Speiſen. Ich lade hierzu 
G 


ergebenſt ein. er lach. 


— — Eöü— — — — 
Donnerſtag den 121en d. Mts. friſche Wurſt mit 

Schmorkraut und Tanzmuſik, wozu egebenſt einla⸗ 

det Petronella Graupe. 


Donnerſtag den 12ten September: 
Drittes und letztes * 
Außerordentlich großes brillantes 


Kunſt⸗Feuerwerk, 
Konzert und Illumination. 

Des mir ſeither für Arrangements und Ausfüh⸗ 

rung ſo ehrenvoll gewordenen Beifalls mich auch ferner 

würdig zu zeigen, werde ich unter einer vorzüglichen 


Auswahl von zahlreichen Gruppen, zum Schluß 
auch die berühmte 


Teufels⸗Mühle 
(ein grandioſes Feuerbild) in Ausführung bringen. 
Entrée 24 Sgr. A Perſon. Kinder 1 Sgr. An⸗ 
fang des Konzerts um 6 Uhr, des Feuerwerks um 
84 Uhr. 
Freundlichſte Einladung. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Coar 
Fuss. | Brief. 


Bornhagen. 


Den 9. September 1844. 


Stants-Schuld scheine 34 Fr 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — 189% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 11004 | — 
Berliner Stadt- Obligationen 33 101 4 — 
Danz. dito v. in TTT. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 341003 * 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 1104 
dito dito dito . 37 | 994 | 98% 
Ostpreussische dito 34 — 102 
Pommersche dito 351003 — 
Kur- u. Neumärkische dito 341004 — 
Schlesische dito 34 1001 — 
Friedrichsd’or ».- #22: 7° 1 131 134 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — | 12, 1115 
Discon to een 1 3 4 
— 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 ! 1664 11654 
dto. dto, Prior. Oblig, , ,, 4 1031 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. . — * | an 
dto. dto. Prior. Oblig.. sep — 1103 
Berl. Anh. Eisenbahnn — 1461 1452 
dato. dto. Prior, Oblig ER ST 
Düss. Elb. Eisenb ann 5 — 7 
dto. dto. Prior, Oblig.. .. 87 — 
Rhein. Eisenbalnn 5 771 764 
dto. die. Prior. Ob lig. 4 | 93 | — 
dto. vom Staat garant. 3} 714 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 | — 11384 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 102 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn . + + - Ina | = 
do do. do, Litt. B. v. einge- — 1077 — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und B. 1174 |1164 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 109 108 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 | — | — 
dito. dito. Prior. Oblig. . 4 |1024 | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn .... 5 1 — 


